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Wochenblatt für das Für stenthum Oels. 


Ein Volksblatt zur Erheiterung, Unterhaltung, Belehrung 
- und Nachricht. 


(Druck und Verlag der Herzogl. Hof⸗ und Stadtbuchdruckerei zu Oels.) 


* 


Das getaufte Kaͤpplein. 


— — 


Der Krieg, der dreißig Jahre lang 

Die blut'ge Geißel raſtlos ſchwang, 

Zog endlich, wie jeder Sturm, vorbei, 

Doch Deutſchland glich einer Wüftenet, 
Veroͤdet hatten Schwerdt und Brand 

Die Städtlein und das platte Land; 

Die Kirchen waren zu Ställen geworden, 

Die Paach s geflohn vor den wilden Horden. 
Da ſprach ein Reichsfuͤrſt, ein frommer Herr, 
Zu ſeinem treuen Hofprediger: 

„Herr Doctor, wir wollen dem Unfug ſteuern, 
„Die Kirchenordnung loͤblich erneuern; 
„Durchreiſet deshalb mein ganzes Reich, 

«Und macht, was krumm iſt, wieder gleich?“ — 
Der Gottesmann begab ſich ſofort, 

Kraft dieſes Auftrags, von Ort zu Ort, 
Und fand denn unter andern, leider! 


Der ei Sede Bene 


. n 7 
Sich eigenmächtig zum Pfarrer ſchuf. 
Ern and des Sonntags an heiliger Stelle, 
Und predigte tapfer von Himmel und Hölle: 
Er mehrte durch Taufen der Chriſten Zahl, 
Saß Beichte, vertheilte das Abendmahl, 
Und nähte Herzen voll Liebesflammen 
Auf ewig am Altare zuſammen. 
Das Alles, meint’ er, ſei recht gethan; 
Doch zornig fuhr ihn der Doctor an: 
„Hat Euch die Sonne das Hirn verbrannt? 
„Was miſcht Ihr Euch in den geiſtlichen Stand? 
„Greift wieder zu Scheer’ und Buͤgeleiſen, 
„Sonſt will ich Euch die Wege weiſen!“ — 
Den Meiſter wurmte dieſer Sturz, 
Und er entſchloß ſich behend und kurz, 
Um nicht der Pfarrei verluſtig zu gehn, 
Sich landesfuͤrſtlichen Schutz zu erflehn. 
Er war im Beſitz geſchwinder Beine, 
Sprang fluͤchtig über Stock und Steine, 
Kam bald nach dem Doctor zur Reſidenz, 
Gelangte bei Hofe zur Audienz, 
Und hub dort bitterlich an zu klagen, 

aß man ihn wolle vom Amte jagen. 
Der Fürſt nach einem Pagen rief, 
Der Page zu dem Doctor lief. 
Der Doctor kam, der Fürſt begann: 
„Was habt Ihr ge en di Mann? 

gegen dieſen 

„Er klagt, Ihr wofktet Euch an ihm reiben, 


„Und ihn mit Schimpf von der Pfarre treiben!“ — 


Der Doctor rad: „Das heiſcht meine Pflicht; 
„Denn nichts als ein Pfaſcher i dieſer Wicht, 
„Und in der heiligen Bibel ſteht: 

„Erniedrigt werde, wer ſich ſelbſt erhöht!“ — 


— . : ˙ ce TEE ET TRETEN EEE — — — 
No. 37. Sonnabend, den 12. September. 1835. 


„Ja, ſtarrt mich nur an, Ihr windiger Schneider! 

„Ihr macht vielleicht erträgliche Kleider, 

„Doch eine Predigt iſt in der That 

„Ein anderes Werk, als eine Naht! 5 

„und find denn Menſchen Eures Gleichen 

„Geuͤbt in kirchlichen Gebraͤuchen? 

„Wie taufet Ihr, zum Beiſpiel, ein Kind? g 

„Laßt uns doch ſehen, wie Ihr das beginnt!“ — 

„Ich nehm's darin wohl mit Euch auf!“ 

Erwiederte ſpöttiſch der Meiſter drauf: 

„Bedenket aber, Hochgelehrt, 

„Daß zu der Zauf ein Kind gehoͤrt!“ — 

„Hier!“ — rief der Doctor, und warf riſch 

Sein ſammtenes Kaͤpplein auf den Tiſch: 

„Fir einen Pfarrer von Eurem Schlag', 

„Ein ſolcher Taͤufling wohl gelten mag.“ — 
„Gut!“ ſagte der Schalk. „Vor allen Dingen 
„Laßt aber nun auch Waſſer bringen!“ — 

Und als ein Napf voll vor ihm ſtand, 
Sätpfe er daraus mit hohler Hand, 
w nd er zum ue x 

* Kboslein ſpendete Gus auf Guß, 
Sprach er dazu hoͤchſt feierlich: 
„ Kaͤpplein, ich taufe dich, 
„Daß du ſollſt Kaͤpplein heißen und bleiben, 
„Bis Alter und Motten dich zerſtaͤuben!“ — 
Da lachte der Fuͤrſt und zog gemach 
Den Gottesgelehrten beiſeit und ſprach: 
„Laßt ihn zufrieden! Er iſt kein Narr, 
„und wohl geſcheidter als mancher Pfarr.“ 


Geſchichte eines Zwerges, 
wie er ſie einem Edelmanne, bei dem er Dienſte ſuchte, 
5 ſelbſt erzaͤhlt. 


Mein Name iſt Zachaͤus Trill. Ich bin der Sohn 
eines Arztes. Er war nur zwei oder drei Zoll größer 
als ich, hob ſich aber durch Schuhe mit hohen Abſaͤtzen 
und eine hochgekraͤuſelte Peruͤcke aus dem Pygmaͤen⸗ 
geſchlechte heraus, und war, trotz feiner liliputiſchen Ge 
ſtalt, ein tapferer Gegner des Todes. Seine Siege an 
den Krankenbetten wurden ihm reichlich vergolten. Die 
Heirath mit meiner Mutter vermehrte ſeinen Wohlſtand. 
Sie brachte ihm eine fo beträchtliche Mitgift zu, daß 
fie über die aufgethuͤrmten Geldſaͤcke nicht hinweg ſehen 
konnte: denn fie war noch kleiner als mein Vater. 
Gleich und gleich hatte ſich geſellt. Die einzige Frucht 
diefer Mintarurs Che ſchauen Ew. Gnaden hier vor ſich. 
Vater und Mutter freuten ſich, daß ich ihnen nicht uber 
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die Koͤpfe wuchs: ich hingegen war mit dem kurzen 
Maaß ſtabe, womit mich die Natur gemeſſen hatte, von 
Jugend auf unzufrieden, und ſann Tag und Nacht, 
wie ich, dem bekannten Bibelipruche gleichſam zum Trotz, 
meiner Länge eine Elle zuſetzen koͤnne. Dabei ſpielt' ich 
immer auf die lächerlichfte Weile den Gernegroß. Ich 
uͤbergehe die Eulenſplegelſtreiche meines Knabenalters. 
Auf der Univerſitaͤt, wohin mich mein Vater ſandte, 
damit ich nicht einſt in ſeine Fußtapfen treten ſollte, 
gewann meine Thorheit ein freieres Feld zu merkwuͤr⸗ 
digern Thaten. Ich machte einen ungeheuern Aufwand, 
hielt Reit- und Wagenpferde, hatte eine fuͤrſtliche Gars 
derobe von geſtickten und galonirten Kleidern, gefiel mir 
am beſten in bunten, kecken, ſoldatiſchen Trachten, die 
mit meiner Figur auf die ſeltſamſte Welſe im Wider⸗ 
ſpruche ſtanden und mich dem Öffentlichen Gelächter aus, 
ſetzten. Doch das kuͤmmerte mich nicht. Ich erregte 
Aufſehen, und das war mein Ziel. So trieb ich's zwel 
Jahre und lernte nichts dabei. Anſtatt der Hörfäle 
beſuchte ich Kaffeehäufer und machte ſchoͤnen Damen den 
Hof. Sie verlachten mich wegen meiner Kleinheit; 
aber die großen Geſchenke, die ich ihnen darbrachte, lies 
Ben fie ſich in Gnaden gefallen. Einſt befand ich mich, 
nebſt mehreren angeſehenen Maͤnnern, in einer zahlrei⸗ 
chen Geſellſchaft muthwilliger Frauen und Mädchen. 
Sie waren ſehr aufgelegt, ſich uͤber mich luſtig zu ma⸗ 
en. Ich ertrug das ein Weilchen; da mir aber ihre 
lusgelaſſenheit nach und nach laͤſtig ſiel, verließ ich den 
1 der — und UT mis in ein Ne⸗ 
enzimmer zu den nern, die be Pfeife 
Taback mit geleh eren Geſpraͤchen unter leiten. feet e 
ich mich auf ein Sopha und — ſchlief ein. Ploͤtzlich 
ward ich aufgeriſſen; ein junger, ſtarker Maulaffe hielt 
mich bei den Armen hoch empor, und ſchrie: „wer kauft 
ein lebendiges Nadelkiſſen?“ — Die Damen mit Lich⸗ 
tern in der Hand, ſtanden um mich her, beleuchteten 
meine Beine und lachten ſich aus dem Athem. Das 
haͤmiſche Voͤlkchen war namlich dahinter gekommen, daß 
ich mit kuͤnſtlich ausgepolſterten Waden prangte, und 
hatte, während ich ſchlief, in eine derſelben einige Schock 
Stecknadeln tief eingepflanzt, ohne daß ich darüber ers 
wacht war. 
Maulaffen los, rannte fort und ſann auf Rache. Die 
Hauptthaͤterin bei dieſer Beſchimpfung war die Tochter 
eines Profeſſors, die ſich durch unweibliche, faſt rieſen⸗ 


hafte Länge vor allen Frauenzimmern der Stadt aus. 


zeichnete. Man wies uberall mit Fingern auf fie, und 
lachte hinter ihr her. Sie aber bildete ſich auf ihren 
hohen Wuchs nicht wenig ein, und trug auf Promena⸗ 
den gewohnlich ein Amazonenkleid, um die zierliche 
Schlankheit ihres Koͤrpers ins vortheilhafteſte Licht zu 
ſtellen. Auf dieſe Umſtaͤnde gründete ich den Plan mei⸗ 
ner Rache. ch kannte einen Studenten, der ein eben 
fo entſchledener Rieſe war, als ich, leider! ein Zwerg 
bin. Dieſem that ich den Vorſchlag: er ſollte zum 
Scherz einmal in Frauenzimmerkleidern mit mir fpazies 
rengehn. Der einfältige Tropf — denn das war er in 
einem hohen Grade — willigte ein. Ich ließ für ihn 
auf meine Koſten ein Amazonenkleid fertigen, das nicht 


Ich ſtrampelte mich aus den Haͤnden des 


anders ausſah, als ob es aus dem Kle 

ner Freundin, der Profeſſorstochter, ee 
Dazu kaufte ich noch einen Hut mit Federn, wie fie 
gewoͤhnlich trug. So putzte ich an einem Maifonntage 
deſſen anmuthiges Wetter alle Menſchen auf die Beine 
gebracht hatte, meinen Enacksſohn aus, und wir nahmen 
unfern Weg nach der Straße, wo fein Vorbild wohnte. 
Eine gewaltige Volksmenge, die ſich bei jedem Schritte 
vermehrte, umſtuͤrmte uns jubelnd von allen Seiten, 
und hundert Stimmen ſchrieen: „Mamſell Goliath! 
Mamſell Goliath!“ — Das Getuͤmmel hatte ſie an's 
Fenſter gelockt. Sie lag mit dem halben Leibe heraus, 
erblickte die ungeſchlachte Amazone an meiner Seite, und 
erſchrak fo heftig, wie etwa — wenn man alten Ger 
ſpenſtergeſchichten glauben darf — die Menſchen erſchra⸗ 
ken, die ſich ſelbſt ſahen. — Todtenbleich fuhr ſie vom 
Fenſter zuruck und ich hörte nachher, fie ſei in Ohn⸗ 
macht gefallen — Als ich meinen Rachedurſt fo geſtillt 
hatte, ſetzten wir unter dem Jauchzen des Volks unſern 
Triumphzug durch mehrere Straßen fort, und wander⸗ 
ten endlich hinaus vor ein Thor, wo immer Miethwa⸗ 
gen zur Fahrt nach benachbarten Luſtoͤrtern bereit ſtan⸗ 
den. Wir wollten uns zu gleicher Abſicht eines ſolchen 
Fuhrwerks bedienen. Schwärme von lumpigen Kut⸗ 
ſchern umringten uns mit dem Anerbieten ihrer Fiaker. 
Jeder ruͤhmte den ſeinigen, und pries die Schnelligkeit 
der vorgeſpannten Pferdegerippe. Ich uͤberblickte ſtolz 
die Wagenburg, tadelte die Geſchirre ſammt und ſon⸗ 
ders, und war unentſchloſſen, welchem ich die Ehre, von 


uns gebraucht zu 
man Er 78 uwenden follte. „El, was 


Kerl, und nahm mich raſch, wie ein Kind, auf den 
Arm, um inich in feine Kaleſche zu tragen, und ſo zu 
ſeinen Kunden zu preſſen. Ein tauſendſtimmiges Ger 
laͤchter brach aus, und erſchallte fo ſtürmiſch, daß ſogar 
die vierbeinigen Kopfhaͤnger vor den Wagen daruber 
ſcheu wurden, und zum Theil ausriſſen. 

(Beſchluß folgt.) 


— 


Lieder von W. Fiſcher. 


2. 
Ich kenne einen Profeſſor, 
Gelehrter kann keiner wohl ſeyn; 
Das Griechiſche ſchreibt er wie Waſſer, 
Wie Cicero ſpricht er Latein. 


Er kennt die alten Autoren, 

Weiß genau, wo fie Schnitzer gemacht; 
Noch nie hat er etwas geleſen, 

Was er nicht recht ſpoͤttiſch verlacht. 


Nun ſchrieb ich einſt an den Miniſter, 
Und gab dem Gelehrten den Brief, 
Um Durchſicht ihn böftichſt erſuchendz 
Da lacht' er lateiniſch und rief: 
ie firäftiher Jüngling, Sie nahen 
nik brallchen Geſchreibſel ſich 11 7 
„Per Jovem! kaum kann i 1 alten!“ 
Drauf wies er mir griechiſch die Ehür⸗ 
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Zu Gefpräd 
Hinz. Aber mit unſerm Wochenblatte wird es 
doch immer Ärger; wenn das fo fortgeht, wird man bald 
chene und Sprechfreiheit verlieren. Es iſt wirklich 
abſcheulich! — 8 b 
Kunz. Höre Hinz, du biſt auf dem Holzwege! 
fo was nennen die Geblldeten, namlich ich und Andere 
außer Dir, pikant. Aber freilich, Du biſt noch gar 
weit zuruͤck, um ſo etwas beurtheilen zu koͤnnen; unſer⸗ 
einer, der nicht umſonſt in Quinta geſeſſen, hat das 
ſchon beſſer weg. Haft Du die Berliner Zeitſchriften: 
den Figaro, den Don Quixote und den Spreebeobachter 


dare 3 Nee! — 


Kunz. Ach du lieber Gott! da haft Du ja au⸗ 
ßer dem Eulenſpiegel und dem gehoͤrnten Siegfried gar 
nichts geleſen, und ſperrſt Dich doch gegen Aufſaͤtze, die 
einzig und allein fuͤr Berlin geſchrieben ſind und erſt 
aus den genannten Journalen in unſer Wochenblatt 
verpflanzt wurden? — 2 

Hinz. Faule Fiſche! Was war denn das mit 
dem „Stundenmoͤrder“ und dem „Selbſtmoͤrder“ waren 
dieſe Moͤrder etwa auch nur fuͤr Berlin geboren? — 

Kunz. Das verſteht ſich! Der eine war der 
Haft des Berliner Figaro und der andre der des Don 
Auixote's entführt. — 

Hinz. Na, wenn ich Alles glaube, glaub' ich das 
nicht! Wie kommt denn der Selbſtmoͤrder in unſre Fa⸗ 
ſanerie? warum kann er ſich denn nicht im Berliner 
ebe todtſchießen? da hat er's doch weit beque⸗ 

Ei udlich der N Glaßbrenner un- 
Bi ban 5 ufſa debe - LT; kein Name! 
Wie kann ein vernünftiger Menſch Glaßbrenner heißen! 

Kunz. Ich ſehe ſchon, mit Dir iſt nichts anzu⸗ 
fangen; aber weißt Du was: bringe eine Oppoſition 
auf's Tapet; die kann nicht anders als intereſſant ſeyn. 

Hinz. Was verſteh' ich unter Oppoſttion? — 

Kunz. Das iſt eine Gegenſchrift, in der Du 
deine Galle uͤber alle bisher erſchienenen Aufſätze, die 
deinen Unwillen erregten, ergießen kannſt. 

Kunz. Du haſt recht, Freund! Bringe mir mor⸗ 
gen einen Berliner Zigaro, und ich werde mir eine 
ſolche Oppoſition daraus abſchreiben laſſen. 3 -r. 


Baͤcker's Mitternachtſtunde. 


Mel. Wir find die Könige der Welt. 


Ob's grauſig iſt um Mitternacht, 

Verhängnißvoll die Stunde, 

Das rührt uns nicht — mit Muth und Kraft 
tehn wir dem Geiſterbunde! 

. it Hagen rüſtig für die Stadt, 
und machen, was da lebet, ſatt. 
Hoch lebe unſer Ra a pe 
dae den e 
Wer könnte ohne unſern Zeig 
Zum Kaffee Semmeln eſfen z 
Selbſt Hefekloße macht man draus, 
Legt ihn der Bäcker nur heraus. 


Es iſt das herrlichſte Geſchäft, 

Naͤhrt feinen Mann zur Ginge! 

Hat Keinen je von uns geäfft: 

Doch giebt's auch manche Rüge, 

Wenn er zu hohl die Semmeln baͤckt, 
Gleich heißt's: daß etwas drinnen ſteckt. 


und was iſt drin? — denkt euch den Spott — 
„„Des Bäckers arme Seele!“ 
Wir ſeufzen: „Ach! du lieber Gott, 
n BVergieb fo grobe Fehle z 
„Sie wiſſen ja nicht, was ſie thun! 
„Laß ſolche boͤſe Zungen ruhn!“ — 


Doch rufen wir Victoria! 

Heil unſrer Lebenswaare! 

Im Ueberfluffe ſehn wir ja 
Entgegen jedem Jahre: 

Drum ruͤſtig huͤbſch um Mitterna 


cht, 
Daß uns ein reicher Morgen lacht. G. 3—x. 


Satyriſche Kleinigkeiten. 


Damen, die das Reiten erlernen, und ſich ſo ge⸗ 
wiſſermaßen halb männliches Weib, halb weiblicher Mann 
der gaffenden Menge zu Pferde zeigen, haben außerdem 
noch den Vortheil, daß ſie einſt ihren Maͤnnern davon 
reiten können, während Andere nur davon laufen 
muͤſſen. 


Zwiſchen reichen und armen Verwandten findet 
theilweiſe die Wirkung der Magnetenpole ſtatt. Die 
reichen ziehen die armen an, aber die armen werden von 
den reichen zuruͤckgeſtoßen; die reichen unter einander 
ziehen ſich an und ſtoßen ſich zugleich ab; und die ars 
men unter einander halten es nicht der Muͤhe werth, 
ſich zu nähern, oder ſich abzuſtoßen. 


Der Witz des Poͤbels gleicht mitunter dem rohen 
Metall, das nur der Politur bedarf, um zu glänzen. 


Ich wuͤnſche nur einen einzigen Tag, an welchem 
gar kein Wetter wäre, um mich in einer großen Geſell⸗ 
ſchaft an der Verlegenheit derjenigen zu ergoͤtzen, die 
von nichts anderem, als vom Wetter zu ſprechen wiſſen. 


Viele gehen nur dann erſt auf Frelersfuͤßen, wenn 
ſie, des Podagra's wegen, auf ihren eigenen Fuͤßen nicht 
mehr gehen koͤnnen. c 


Koketterie iſt der Märler weiblicher Eitelkeit, der 
ſich eifrig darum bemuͤht, die verlegene Waare ihrer 
Relze an den Mann zu bringen, ohne viel Käufer zu 
finden, j 


Grabſchrift eines ſchlechten Dichters. 


Ich ſchrieb ſehr viel Satyren, 
Mein Steckenpferd war Spott! 
Ich machte ſchlechte Verſe 
Und — lebte wie ein Gott, 


— ( — 


Or. 


Anekdoten. 


Ein jaͤdiſcher Privatlehrer, welcher zehn Kinder 
zu unterrichten hatte, erhielt eine Vorladung auf das 
Tonſeriptionsamt. Man fragte ihn daſelbſt, ob er vers 
heirathet fei? — „Ja, ſeit zwei Jahren,“ war feine 
Antwort. Nach vielen andern Fragen ward auch dieſe 
an ihn gerichtet: Wie viel Kinder haben Sie? — 
„Zehn!“ erwiederte Jener. — Wie iſt das möglich? 
forſchte verwundert der Beamte. — „Ich habe einen 
Gehuͤlfen dazu.“ — Ja, das iſt etwas Anderes! lachte 
der Commiſſair, dem es nun klar wurde, daß der ber 
troffene Judenlehrer die ſeinem Unterrichte anvertrauten 
zehn Kinder gemelnt habe. 


Ein armer Hauſierſunge, den auch beim größten 
Mißgeſchick die frohe Laune nicht verließ, wurde gefragt, 
wie er lebe? — „Wie im Himmel!“ antwortete er. 
Wie fo? — „Na, dort ißt und trinkt man niſcht.“ 


Zwei Mädchen, von denen die Eine ſtets nachlaͤſſig 
und ſchmutzig in ihrem Anzuge war, beredeten ſich, auf 
einen Maskenball zu gehen. Als letztere ihre Verlegen⸗ 
beit, die Wahl der Maske betreffend, welche fie ganz 
unkenntlich machen ſollte, äußerte, tröftete fie Jemand: 
„Sie brauchen ſich nur reinlich anzuziehen und tuͤchtig 
zu waſchen; weiß Gott! dann kennt fie Niemand!“ 


Be: RESEMANN 
Sagt, Rechnenmeiſter! mir beſtimmt, 
Wie man das Ganze ſchreibt: 
Wenn man + mir nimmt, 
Daß nur + bleibt. 

(Auflöſung nächſtens.) 


—— 


Chronik. 


Geburten. 
Den 28. Auguſt zu Oels, Frau Inſtrumentenma⸗ 
cher Lentz, geb. Janus, eine Tochter, Alwina Theodora. 
Den 2. Sept. zu Oels, des Kraͤuter Rongſtock 
5 geb. Matzke, eine Tochter, Auguſte Louiſe Do⸗ 
rothee. 
Den 6. Sept. zu Oels, Frau Schuhmachermeiſter 
Günther, geb. Scholz, einen Sohn, todtgeboren. 
Todesfälle 


wird ſolcher von der Expedition d. Blattes gegen # 
Erlegung der Inſertionsgebuͤhren zurückgegeben. 


eee a ee 


NINO 8 
—— 
OOO O ο οο οοõꝓnd 


dieſes Blattes. 
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Zum 0 
Fleiſch- und Wurſt⸗Ausſchieben, 
Sonntag, den 13. Sept. 1835 
ladet ergebenſt ein und bittet um zahlreichen Beſuch 
J Schweizerei, den 10. September 1835. 
Carl Linke, Gaſtwirth. 


— —— — — — 


Eier 
5 So eben iſt erſchienen und in dem Verlage? 


„ der Unterzeichneten fuͤr den unerhoͤrt billigen «u 
A preis von 1 


92 Einem Silbergroſchen 
ER zu haben: 
55 Neueſte 


Blumenſprache, 
255 a oder 
die Bedeutung der Blumen % 
25 nach orientalischer Art. 5 
de Freundſchaft und Liebe gewidmet. 


Dritte ſehr vermehrte Auflage. 78 
Sauber gebunden in einem farbigen Umſchlage. 5% 


Obwohl der Blumenſprachen viele vorhan- SU 
den find, wird man doch ſchwerlich eine fin- 
den, die der eben angezeigten zur Seite geſtellt 


— u — u a 


erden koͤnnte. Für die Beliebtheit derfelben % 
W buͤrgt ihre bereits erlebte dritte Auflage, und ER 
glauben wir uns deshalb aller fernern Anprei⸗ ER 

fungen uͤberhoben. i 
ER Dei, den 10. September 1835. 


Ludwig & Sohn. z 
e e 


* a 
Markt⸗Preis der Stadt Oels, vom 5. Sept. 1835. 
Tcl. 189-1 Pf. tl. [Sg. Pf. 


Weizen der Schi. 16 [Erbſen .. . 1 5 — 
Roggen — 22 — Kartoffeln.. — 8 9 
Gerſte [A eu, der Er. | — 22 6 
Hafer 133, Stroh, das Schk. 3 —— 


